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Kommentiert:

Nach dem Spiel ist vor dem Sport

Ja, es gibt noch ein Sportleben außerhalb des Fußballs - auch wenn man es momentan kaum glauben mag. Kieler Woche, Wimbledon, Europameisterschaften in Schwimmen und Leichtathletik, Tourstart und und ... - alles ist so nah und doch weit weg. Wen interessiert das auch, wo sich die Klinsi-Truppe wider Erwarten bisher gut geschlagen hat und nun schon im Achtelfinale steht? Die Deutschen begeistern sich nicht nur an den eigenen Kickern, sondern an sich selbst, taumeln in schwarz-rot-goldener Fußballbegeisterung und pflegen das deutsche Gemüt, dem es in letzter Zeit nicht so gut ging. 

Vergessen sind Hartz IV und Arbeitslosigkeit. Keine Miesepetrigkeit, keine schlechte Laune. Party ist angesagt, und alle machen mit. Und das geht eben bei Fußball, dem deutschen Nationalsport, immer noch am besten. Bei keinem Sport steigern sich Fans und Nichtfans - ob Sieg oder Niederlage - in eine euphorische Stimmungslage wie beim Fußball. Und bei keiner Disziplin wissen alle alles besser als der Bundes(wunder)trainer. Auf Schritt und Tritt werden die Heroen des Rasens verfolgt, bei jeder Verletzungsmeldung aus den eigenen Reihen hält die Nation die Luft an. Was kann wichtiger sein als die Wade der Nation? Diese Frage verdrängt selbst in seriösen Informationssendungen politische Weltnachrichten. Und wen interessiert dann erst, was sich in anderen Sphären des Sports ereignet?

Die Medien - vor allem die elektronischen - jedenfalls nicht: sie sind auf dem Planeten Fußball zugange und dominieren damit das Leben in Deutschland, puschen Themen, die gar keine sind und bestimmen das Spiel. Und das heißt jetzt Fußball, Fußball, Fußball. Wir alle werden zugeballert, Distanzschüsse bleiben in nahezu jeder Beziehung aus. Schließlich ist Fußball nicht die schönste Nebensache, sondern knallhartes Geschäft. In drei Wochen sind nach dem Schlusspfiff auch medial wieder andere im Mittelpunkt: Tenniscracks und Radler, die Formel-1-Piloten und Leichtathleten und und... Die Sportwelt kreiert wieder neue Helden.

„Gelassen mitfeiern“ heißt bis auf Weiteres die Devise für den allgemein interessierten Sportfreund: sich freuen am schönen Spiel vor allem auch der Außenseiter. Und selbst am Ball bleiben, schon um konditionell die WM-Euphorie durchzustehen, um nicht gleich bei Halbzeit schlapp zu machen. Denn wie gesagt: Es gibt ein Sportlerleben auch außerhalb des Fußballs. Und nach dem Spiel ist vor dem Sport.

Bianka Schreiber-Rietig
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DOSB beruft Anti-Doping-Vertrauensleute 

Präsidium beschließt strikten Sparkurs und Nachtragshaushalt

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) hat drei herausragende Persönlichkeiten aus dem deutschen Sport gewinnen können, um den Kampf gegen Doping in besonderer Weise zu unterstützen: Monique Garbrecht-Enfeldt, Meike Evers und Frank Busemann werden als Vertrauensleute Athletinnen und Athleten zur Verfügung stehen, die im Zusammenhang mit dem Thema Doping Rat oder Hilfe suchen. „Die Erfahrung im Anti-Doping-Kampf zeigt, dass es sich bei Doping-Tätern zumeist um abgeschottete Zellen oder Netzwerke handelt“, so DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach (Tauberbischofsheim) im Rahmen der Präsidiumssitzung. „Hier müssen wir neue Wege gehen und den Sportlern die Möglichkeit geben, sich an integre Personen außerhalb dieser Netzwerke zu wenden.“

Die neunfache Weltmeisterin und Doppelmedaillengewinnerin bei 
Olympischen Spielen im Eisschnelllauf, Monique Garbrecht-Enfeldt, hält den neuen Ansatz für aussichtsreich: „Das ist eine neue Aufgabe, die ich gerne übernehme, denn mir hat während meiner aktiven Zeit eine solche Vertrauensperson als Ansprechpartner immer gefehlt. Ich bin noch nicht lange aus dem aktiven Sport heraus, ich weiß, wie Sportler fühlen und denken, bin neutral und hoffe, dass ich mit meinen Kenntnissen und Erfahrungen jungen Athletinnen und Athleten zur Seite stehen kann.“ Monique Garbrecht-Enfeldt, die Doppelolympiasiegerin im Rudern, Meike Evers, und Zehnkampfsilbermedaillengewinner Frank Busemann werden als erste Anti-Doping-Vertrauensleute des DOSB den Sportlerinnen und Sportlern ab der Wintersaison 2006/2007 zur Verfügung stehen.
Die Nationale Anti-Doping-Agentur (NADA), die neben den Interessenvertretungen der Wassersportverbände und der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, „Freiburger Kreis“, Gespräche mit dem Präsidium führte, begrüßte den Vorstoß des DOSB und bot an, die Anti-Doping-Vertrauensleute fachlich zu unterstützen. Der in der Klausurtagung des DOSB-Präsidiums Ende Mai angekündigte Nachtragshaushalt wurde ebenfalls in der Präsidiumssitzung beschlossen. Vor dem Hintergrund bereits laufender Programme zur finanziellen Konsolidierung mussten weitere Einsparmaßnahmen getroffen werden, um ausgebliebene Einnahmen aus den Erlösen der Glücksspirale zu kompensieren. Das Einsparprogramm in Höhe von 800.000 Euro betrifft Projekte und Maßnahmen in allen Geschäftsfeldern des DOSB. „Diese sind aufgeschoben, nicht aufgehoben“, erklärte DOSB-Schatzmeister Hans-Peter Krämer (Brühl). „Es geht erst einmal darum, den laufenden Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Langfristig bringt uns jedoch einzig und allein die Verbesserung der Einnahmeseite weiter.“ 

Die diesjährige Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes wurde für den 9. Dezember 2006 nach Dresden vergeben.
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Nutzungsentgelte für DOSB-Wassersportvereine werden neu geregelt

Haushaltsausschuss des Bundestages setzt Ein-Drittel-Abzug durch

(DOSB PRESSE) Die von der früheren rot-grünen Bundesregierung vorgesehenen drastischen Erhöhungen der Entgeltzahlungen der Wassersportvereine für die Nutzung bundeseigener Land- und Wasserflächen sind endgültig vom Tisch. Das erklärte der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, nach der Bereinigungssitzung des Haushaltsausschusses. „Wassersport-Vereine im DOSB können aufatmen“, sagte Riegert. „Sie werden jetzt ihre gemeinnützigen Aufgaben im Kinder- und Jugendsport, aber auch im Leistungssport  wieder wahrnehmen können, ohne durch ungerechtfertigtes staatliches Abgreifen bedroht zu sein. Darüber hinaus war der bürokratische Aufwand, den das Bundesverkehrsministerium inszeniert hatte, völlig realitätsfern und hat immense Verwaltungskosten produziert.“

Für die gemeinnützigen Vereine bleibe nach der Neuregelung durch den Haushaltsausschuss die grundsätzliche Ermäßigung von einem Drittel der Gebühren erhalten, heißt es in einer Information der Unionsfraktion. Gebührenerhöhungen fielen grundsätzlich moderater aus als zunächst vorgesehen; sie könnten bis Ende 2010 gestreckt werden, um „unzumutbare Härten“ zu vermeiden. Eine knapp 100 Seiten starke Verwaltungsanordnung (VV-WSV 2604 Nutzungsentgelte), die für die Wasser- und Schifffahrtsdirektionen erlassen worden war, sei nunmehr weitgehend außer Kraft gesetzt worden. 

Riegert: „Das Parlament hat die weltfremde Administration in die Schranken gewiesen, die bei kleineren Vereinen für Panikstimmung gesorgt hatte.“ Auf Drängen von CDU/CSU und FDP und nach heftigen Protesten des organisierten Sports sei es nunmehr zu den Änderungen gekommen, die koalitionsintern der Haushaltsexperte Norbert Barthle (CDU) gemeinsam mit dem Berichterstatter der SPD durchgesetzt habe.

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hatte bereits Anfang Mai auf die Rücknahme dieser Erhöhung von Nutzungsentgelten gedrängt. Zuvor hatten sich im Januar 2005 die Parlamentarier gegen eine Neuregelung des Bundesverkehrsministeriums ausgesprochen, nach der gemeinnützige Vereine bis zu 1.500 Prozent höhere Gebühren für die Nutzung von Wasser- und Uferflächen bezahlen sollten, die an Bundeswasserstraßen liegen. Auf Initiative des damaligen DSB-Vizepräsidenten Ulrich Feldhoff war beschlossen worden, dass die bisherige Regelung mit einer Gebührenermäßigung von einem Drittel Bestandskraft haben sollte. 
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Ein vorgeschlagener Haushaltsvermerk war jedoch in Folge vom Bundesfinanzministerium ersatzlos gestrichen worden. Damit war es zu Pachterhöhungen für 1.500 Vereine in den Sportarten Kanu, Rudern, Motorsport und Segeln mit 310.000 Mitgliedern gekommen, die zum Teil bei über tausend Prozent lagen. Der Haushaltsausschuss hat nunmehr für den Etat 2006, der in der 25. Woche vom Bundestag beschlossen wird, einen Haushaltsvermerk mit einer obligatorischen Minderung der Gebühren und einer Übergangsregelung beschlossen.

„Rudern gegen Krebs“

DOSB unterstützt die Benefiz-Regatta mit einem Team

(DOSB PRESSE) Erwiesenermaßen profitierten Patienten mit fortgeschrittener Krebserkrankung von sportlicher Betätigung, sagt Dr. Elke Jäger, Leiterin einer onkologischen Klinik in Frankfurt. Genau das sei der Grund, warum sie zusammen mit den sportmedizinischen Instituten aus Mainz und Frankfurt im vergangenen Jahr die Initiative ergriffen hat. „Rudern gegen Krebs“ lautet die Devise der Regatta, die am kommenden Sonntag, 25. Juni, ihre Zweitauflage erfährt.
Mit dabei sind knapp 80 Boote mit je vier Ruderern plus Steuermann. Politiker aus Rheinland-Pfalz und Hessen, Ärzteteams und Unternehmen werden am Wochenende bei der großen Benefizregatta um die Wette rudern. Mit im Boot sind unter anderem die Deutsche Krebsgesellschaft, eine Mannschaft des Mainzer Rathauses und das Team „Bildungswelle“ des rheinland-pfälzischen Bildungsministeriums mit Ministerin Doris Ahnen als Steuerfrau. Und auch die „Hessen-Löwen“ vom hessischen Sozialministerium wagen sich aufs Wasser. Der Deutsche Olympische Sportbund unterstützt die Regatta ebenfalls mit einer Bootsbesatzung aus der DOSB-Geschäftsstelle in Frankfurt.

Hauptorganisatoren der Regatta sind der Mainzer Ruder-Verein (MRV) und die in Wiesbaden ansässige Stiftung „Leben mit Krebs“. 250 Euro Startgeld werden pro Boot erhoben, erklärt Lena Kersten, Koordinatorin der Stiftung und selbst aktive Ruderin im MRV. Mit diesem Betrag könne dann für jeweils einen Tumor-Patienten ein Sportprogramm ausgearbeitet werden. Das ist oft auch zusätzliche Motivation, den Kampf mit der Krankheit aufzunehmen.

Los geht die Regatta am Sonntag um 10.00 Uhr am Rhein in Höhe des Mainzer Winterhafens. Zum Rahmenprogramm zählt unter anderem das 1. Mainzer Entenrennen, bei dem sich kleine gelbe Gummienten ebenfalls zu Gunsten von „Leben mit Krebs“ ein Wettschwimmen liefern.
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Stichwort: Fußball-WM und Kirche

Vier Fragen an den WM-Beauftragten der Evangelischen Kirche 

in Deutschland, Pfarrer Hans-Georg Ulrichs

„Gott hat uns das Spielen geschenkt, damit wir mit ihm das Leben 
genießen können“

Pfarrer Hans-Georg Ulrichs (Jahrgang 1966) ist der WM-Beauftragte der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). Ein solches Amt auf Zeit hat die EKD erstmals aus Anlass der FIFA-WM 2006 in Deutschland vergeben. Der fußballbegeisterte Theologe Ulrichs lebt in Karlsruhe und war früher u. a. selbst aktiv im Fußball beim SV Concordia Ihrhove (Ostfriesland).

DOSB PRESSE: Wie lautet die konkrete Arbeitsplatzbeschreibung des WM-Beauftragten - oder um es ein wenig theologisch klingend zu formulieren: Worin besteht Ihre besondere WM-Mission?

ULRICHS: Zunächst galt es, die innerkirchlichen WM-Aktivitäten voranzubringen. Dabei ist deutlich geworden, dass wir einen spezifischen Beitrag zur WM erbringen müssen: Das Wichtigste und Beste, was die Kirche leisten kann, sind alle Formen der geistlichen Begleitung. Überall im Lande wurden und werden Gottesdienste vor und während der WM gefeiert. Ein besonderer ist dabei der Gottesdienst am 9. Juni wenige Stunden vor dem Eröffnungsspiel in München, an dem Kardinal Lehmann, der EKD-Ratsvorsitzende Bischof Huber und der geschäftsführende DFB-Präsident Zwanziger mitwirkten. In diesem Frühjahr befassten sich zudem fast alle theologischen Zeitschriften mit Themen des Fußballs und der WM. Ein anderer wichtiger Punkt ist die Kooperation mit den Sportorganisationen. Ich bin für viele Begegnungen und Kooperationen mit Menschen aus dem Bereich des Sports dankbar. Die Kooperationen werden auch weit über die Zeit der WM hinausreichen.

DOSB PRESSE: Was haben eigentlich Fußball und Religion gemeinsam?

ULRICHS: Eher formal wäre zu sagen: Sport und Kirche sind die beiden großen Bürgerbewegungen in Deutschland. Der organisierte Sport und jede der beiden großen Kirchen haben jeweils um die 27 Millionen Mitglieder - der DFB alleine über 6 Millionen. Und diese drei zivilgesellschaftlichen Organisationen bewegen sich in ein und derselben Gesellschaft und gestalten schon wegen ihrer Größe herausragend unser Zusammenleben mit. Die Schnittstelle zwischen Kirche und Sport ist der Mensch. So entstehen viele mögliche Partnerschaften, Kooperationen sowie gemeinsame Herausforderungen. Ich nenne nur die Themen Bildung, Familie, Integration und demographischer Wandel.
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DOSB PRESSE: Wie erklären Sie sich das große Aufkommen an Aktionen und Initiativen mit kirchlichem bzw. religiösem Hintergrund im Umfeld der FIFA WM 2006 in Deutschland - bis hin zu Materialien für den schulischen und kirchlichen Unterricht und ganz abgesehen von der Vielzahl an Buch-Publikationen mit Titeln wie „Fußballgott“ oder „Gott ist rund“?

ULRICHS: Dahinter steht die Beobachtung, dass viele Menschen vom Fußball begeistert und enthusiastisch sind. Fußballer werden bewundert, manchmal verehrt. Und dann suchen die Menschen sprachliche Ausdrucksformen oder Rituale, die ihre Verehrung ausdrücken, die aber auch witzig oder provokativ sein sollen. Dann fallen ihnen religiöse Formen ein - auch der mittlerweile weltweit gesungene Fußball-Song „You’ll never walk alone“ ist ursprünglich ein religiöses Lied. Mich stören solche Adaptionen weniger. Interessanter ist doch, wie tief verwurzelt „Religion“ zu sein scheint, dass die Fans für ihren Fußball auf diese Ausdrucksformen zurückgreifen. 

Im Übrigen kenne ich keinen Fan, der tatsächlich Fußball zu seiner „Religion“ gemacht hat. Nein, diese sogenannten „Fußball-Götter“ sind keine Götter, und die gelegentlich behauptete Schicksalsmacht „Fußball-Gott“ ist auch weder Bayer noch Grieche. Ich glaube an den Gott, der Himmel und Erde gemacht hat, wie es in der kirchlichen Liturgie heißt. Dieser Gott hat uns das Spielen geschenkt, damit wir mit ihm das Leben genießen können. Dieser Gott, der alle Dinge regiert, ist, wenn man so will, der eigentliche und einzige Fußball-Gott, weil alle Lebensbereiche auch zu Gott gehören.

DOSB PRESSE: Worin sehen Sie Ihre Hauptaufgabe während der Weltmeisterschaft?

ULRICHS: Ich werde an vielen Orten Gottesdienste mitfeiern und die kirchlichen Aktionstage besuchen. Aber vieles ist noch im Fluss. Wenn Verbände, andere WM-Beteiligte, Journalisten oder kirchliche Organisationen mich rufen, werde ich versuchen, da zu sein. Es besteht ein ständiger Kontakt, ja ein herzliches Verhältnis zum DFB. Die Kirche unterstützt den DFB und die dort tätigen Menschen in ihren Aufgaben, wo dies nachgefragt wird und nahe liegt. Von Kontakten, die eventuell seelsorgerliche Inhalte hätten, wird aber weder berichtet noch daraus irgendetwas mitgeteilt. Die seelsorgerliche Verschwiegenheit ist von grundsätzlicher Bedeutung und eine große geistliche Chance. Und natürlich werde ich wie Millionen diese WM mitfeiern, in meiner Kirchengemeinde und unterwegs, vor Großbildleinwänden und einmal auch im Stadion.
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Die „GlücksSpirale“ dreht sich ab Ende Juni wieder im Fernsehen

Neue Show-Staffel zur Lotterie, die so wichtig für den Sport ist

(DOSB PRESSE) Ab Ende Juni dreht sich die „GlücksSpirale“ wieder im Fernsehen. SAT.1 sendet ab Mittwoch, dem 28. Juni, weitere 27 Folgen von „Deal or no deal - Die Show der GlücksSpirale“. Die erste Fernsehstaffel war im vergangenen Jahr mit großem Erfolg gelaufen und erhielt deshalb einen neuen „Dreh“. In diesem Sommer kommt die Unterhaltungsshow um viel Geld sogar zweimal wöchentlich - mittwochs zur besten Sendezeit um 20.15 Uhr und samstags bereits um 19.15 Uhr - auf die Bildschirme der SAT.1-Zuschauer.

In diesem Jahr geht es um 26 Koffer mit Geld, in die unterschiedliche Beträge von einem einzigen Cent bis zu 250.000 Euro „gepackt“ werden. Damit der zu Beginn der Sendung unter zehn Bewerbern ausgewählte Kandidat am Ende hoffentlich den wertvollsten Koffer mit einer Viertel Million Euro mit nach Hause nehmen kann, muss er Risikofreude, einen kühlen Kopf und starke Nerven beweisen.

Denn die „Bank“ wird ihm im Verlauf der Sendung immer wieder einen Deal anbieten. Greift der Kandidat zu und verkauft den von ihm ausgewählten Koffer, dessen Inhalt er nicht kennt? Deal or no deal? Genau wie die Mitspieler der Lotterie „GlücksSpirale“, bei der hohe Bargeldgewinne und Rentengewinne von lebenslang monatlich 7.500 Euro möglich sind, braucht der Kandidat die Hilfe des Zufalls und natürlich Glück. 

Auch für die Zuschauer verspricht „Deal or no deal“ 60 Minuten Spannung. Als Moderator wurde wie im Vorjahr der bekannte 35-jährige Kölner Comedian Guido Cantz gewonnen. Wer in der Show der GlücksSpirale selbst einmal als Kandidat dabei sein will, kann sich über die Internetseite von SAT.1 bewerben. 

Die „GlücksSpirale“ war nach knapp dreijähriger Bildschirmpause am 23. Juni 2005 wieder mit einer eigenen Show gestartet. Die bundesweite Lotterie gibt es seit 36 Jahren, sie spielt die höchsten lebenslangen Rentengewinne in Deutschland aus. Außerdem können die Mitspieler jede Woche bis zu 100.000 Euro gewinnen. Mitgewinner sind der Deutsche Olympische Sportbund, die Deutsche Stiftung Denkmalschutz sowie die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege und in jedem Bundesland ein vierter, dort bestimmter Förderungsempfänger. Die Organisationen erhalten zu gleichen Teilen 28 1/3 Prozent der Spieleinsätze. „Die Erlöse aus der GlücksSpirale spielen für den neuen Deutschen Olympischen Sportbund eine ebenso wichtige existenzielle Rolle wie für die Vorgängerorganisationen Deutscher Sportbund und Nationales Olympisches Komitee“, sagt DOSB-Schatzmeister Hans-Peter Krämer.
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IOC-Exekutive wählt Bewerberstädte für die Winterspiele 2014 aus

25jähriges Jubiläum der IOC-Athleten-Kommission

(DOSB PRESSE) Das Executive Board (EB) des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) tritt vom 21. bis 23. Juni 2006 in Lausanne zusammen. Das Meeting beginnt mit einem gemeinsamen Treffen mit der Athletenkommission, die einige Tage zuvor ihr 25. Bestehen feiert. Am 22. Juni 2006 wird das EB die offiziellen Bewerberstädte für die XXII. Olympischen Winterspiele 2014 aus den Kandidaten Sochi (Russland), Salzburg (Österreich), Jaca (Spanien), Almaty (Kasachstan), Pyeongyang (Südkorea), Sofia (Bulgarien) und Borjomi (Georgien) auswählen. Die Bekanntgabe der Städte, die in die engere Auswahl gekommen sind, ist für 13.00 Uhr vorgesehen. Schließlich wird das EB Berichte der IOC-Direktoren und Kommissionen sowie der Organisationskomitees bevorstehender Olympischer Spiele und Winterspiele hören. 

Hinweise für die Redaktionen:

Am 21. Juni 2006 finden um 13.30 Uhr und um 18.30 Uhr Pressebriefings statt. Am 22. Juni 2006 werden diese Briefings um 13.00 Uhr und um 18.30 Uhr stattfinden. Die offizielle Abschluss-Pressekonferenz des IOC-Präsidenten ist für den 23. Juni um 13.30 Uhr terminiert. Medien, die die Meetings begleiten möchten, werden um Anmeldung auf der IOC-Webseite gebeten. Dort gibt es auch weitere Informationen: Fragen zur Akkreditierung können aber auch telefonisch (+41216216111 oder per e-mail: pressoffice@olympic.org an die Kommunikationsabteilung des IOC gerichtet werden. 

Peking 2008: 4. Kulturfestival vom 23. Juni bis zum 15. Juli 2006

(DOSB PRESSE) Das Organisationskomitee der Spiele der XXIX. 
Olympiade Peking 2008 (BOCOG) weist auf das 4. Kulturfestival Peking 2008 vom 23. Juni bis zum 15. Juli 2006 in Peking hin. Das Festival verfolgt unter anderem das Ziel, das olympische Wissen der Bevölkerung zu verbessern und die Olympiabegeisterung zu wecken. Wang Ning, Direktor von BOCOG-Kultur-Abteilung, sagte: „Wir begehen das Olympische Kulturfestival kurz vor Ablauf der Zweijahresfrist bis zum Beginn der Spiele, um der chinesischen Bevölkerung etwas von der Atmosphäre des bevorstehenden olympischen Ereignisses zu vermitteln.“ Das Ereignis besteht aus 28 Einzel-Events mit verschiedensten kulturellen Aktivitäten, einer Internationalen Sport-Film-Woche und einer Reihe von Open-Air-Konzerten. Die Olympischen Spiele 2008 finden vom 8. bis 24. August 2008 statt. 28 Sommersportarten befinden sich im Olympischen Programm. Etwa 10.500 Aktive und 20.000 Medienvertreter werden erwartet. Weitere Informationen zu den Olympischen Spielen Peking 2008 im Internet: http://www.beijing2008.com.
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Kooperation statt Konkurrenzkampf

FDP-Sportpolitiker fordert bessere wissenschaftliche Vernetzung 

(DOSB PRESSE) Für eine bessere Vernetzung der Einrichtungen und Institute des deutschen Sports hat sich der sportpolitische Sprecher der FDP-Bundestagsfraktion, Detlef Parr, ausgesprochen. „Unsere Wissenschaftler sollten im Spitzensport stärker in den Trainingsprozess einbezogen werden“, erklärte Parr bei einem internationalen Workshop in Mülheim. Olympiastützpunkte, die Bundesinstitute FES (Berlin) und das Leipziger IAT sowie das neugegründete Deutsche Forschungszentrum für Leistungssport an der Deutschen Sporthochschule Köln sollten enger als bisher zusammenarbeiten - „statt Konkurrenzkampf mehr Kooperation“, forderte der FDP-Politiker. Wieder Aktualität werde die „elektronische Athletenakte“ erhalten: Eine gemeinsame Datenbasis als Grundelement zur individuellen Leistungsförderung könne zwischen dem Athleten und den Instituten eine sinnvolle Diagnostik begründen, unterstrich Parr.

Der Abgeordnete kritisierte, dass es für den Hochleistungssport in Deutschland zu wenig übergreifende Forschung gebe. Andere Spitzensport-Nationen, wie USA, China, Australien und Japan, verfügten über starke Forschungseinrichtungen. „In Deutschland kümmern wir uns zu sehr um die Mitte“, meinte der Liberale. „Eliteförderung für Naturwissenschaften und klassische Musik läuft hingegen nach den richtigen Kriterien.“ Im deutschen Spitzensport müsse es überdies einen Trend zur Individualisierung geben: DFB-Bundestrainer Jürgen Klinsmann und sein Team hätten mit dem neuen Fitnesskonzept den Weg zur individuellen Leistungssteigerung beschritten.

DOSB-Präsidium lädt zu Regionalkonferenzen

(DOSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) sucht die Diskussion mit der Basis und startet deshalb im Juli eine Reihe von Regionalkonferenzen. Dabei ist auch jeweils der Besuch eines Sportvereins vorgesehen, und danach kommt es zu einem Meinungsaustausch mit Funktionären, unter anderem aus den Landessportbünden und Spitzenverbänden. Folgende Termine und Orte wurden festgelegt: 3. Juli Bremen, 4. Juli Düsseldorf, 7. Juli Erfurt, 10. Juli Berlin, 14. Juli Frankfurt am Main und 20. Juli München. Die Ergebnisse dieser Gespräche sollen in das Arbeitsprogramm einfließen, das das DOSB-Präsidium bei der Mitgliederversammlung am Samstag, 9. Dezember 2006, in Dresden vorlegen wird.
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„Schulsport tut Schule gut“

Verleihung des Deutschen Schulsportpreises in Bad Bramstedt

(DOSB PRESSE) Am Donnerstag, 22. Juni 2006, wird in Bad Bramstedt (Schleswig-Holstein) zum dritten Mal der Deutsche Schulsportpreis des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Deutschen Sportjugend vergeben. Aufgefordert ihre Bewerbung einzureichen, waren bundesweit Schulen aller Schularten, die Bewegung, Spiel und Sport in ihr Schulprogramm und damit in ihrem Schulleben verankert haben. Die Verleihung des Deutschen Schulsportpreises wird durch den Vorsitzenden der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, die Senatorin für Bildung und Sport der Freien und Hansestadt Hamburg, Alexandra Dinges-Dierig, sowie den Vorsitzenden der Kommission „Sport“ der Kultusministerkonferenz, Staatsekretär Burkhard Jungkamp, vorgenommen. 

Die Veranstaltung, zu der die auszuzeichnenden Schulen (aus Hamburg, Schleswig-Holstein und Nordrhein-Westfalen) eingeladen wurden, findet im Schloss der Kurstadt Bad Bramstedt, Bleeck 16, von 14.00 bis 16.00 Uhr statt.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Medienvertreter sind zu der Verleihung des Schulsportpreises am Donnerstag, 22. Juni 2006, in Bad Bramstedt herzlich eingeladen. Anmeldungen werden in der Pressestelle des Deutschen Olympischen Sportbundes unter latzel@dosb.de oder unter Tel. 069 / 67 00 257 entgegen genommen.
Frage der Woche zum Thema „Spieldauer“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: „Seit wann dauert ein Fußballspiel laut Regeln zwei mal 45 Minuten?“ Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.

WM-Spezial auf www.richtigfit.de: Exotische Rezepte

(DOSB PRESSE) Auch bei www.richtigfit.de gibt es Interessantes und Kurioses zur Fußball-Weltmeisterschaft. Für die kommenden Spieltage werden beispielsweise typische Speisen aus den Teilnehmerländern empfohlen, die dem TV-Abend internationales Flair verleihen. Die Rezepte finden Interessenten unter www.richtigfit.de.
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Von Hamburg über Leipzig bis München: Fußball im Museum im Zeichen der WM

Berlin als „Kulturhauptstadt der Fußballkunst“?

Vermutlich noch nie zuvor hat das Fußballspiel soviel künstliche und kulturelle Aufmerksamkeit erfahren wie im zeitlichen Umfeld der WM 2006 in Deutschland. Wesentlich dazu beigetragen hat das offizielle Kunst- und Kulturprogramm der Bundesregierung, das über die Nationale DFB Kulturstiftung organisiert wird. Aber auch zahlreiche „inoffizielle“ Events finden derzeit im ganzen Land statt. Diese Fußball-Ausstellungen können fast als alternative Form des „public-viewing“ bezeichnet werden. In den WM-Spielorten gehören sie ganz selbstverständlich dazu wie beispielsweise: in München „Fußball. Ein Spiel. Viele Welten“ (Stadtmuseum bis 3. September), in Hamburg „Faszination Fußball“ (Museum für Völkerkunde bis 26. November), in Köln „Kronjuwelen des Fußballs“ (Deutsches Sport & Olympia Museum bis 23. Juli) oder in Leipzig „Ballkünstler“ (Museum der bildenden Künste bis 13. August).  

In Frankfurt am Main, dem Sitz des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), sind sogar (mindestens) fünf gediegene museale Projekte im Programm, darunter „Fußball und Religion“ im Ikonenmuseum und „Die Bücher der Fußballweltmeisterschaften“ in der Deutschen Bibliothek. Selbst in Städten ohne WM-Spiele auf dem grünen Rasen macht der Fußball nun halt im Museum: In Rüsselsheim heißt es „Opelvillen: Geld schießt keine Tore! Aktuelle Kunst zum Phänomen Fußball“. In Troisdorf lautet das Motto „Fußball wie im Bilderbuch!“ und im Roemer- und Pelizaeus-Museum der Stadt Hildesheim geht es um den „Kult um den Ball. Auf den Spuren des Fußballs“. Selbst das Schweizer Sportmuseum in Basel ist (sogar noch bis zum 14. Dezember) im „Fußballfieber“. 

Legt man nur die Anzahl solcher künstlerischen bzw. kulturellen Ereignisse zu Grunde, die gegenwärtig auf Bühnen, in Museen und Galerien zur Aufführung gelangen, dann könnte man Berlin als die „Kulturhauptstadt der Fußballkunst“ bezeichnen. Allein rund zwei Dutzend Ausstellungen über Fußball gehören dazu, von denen die meisten sogar noch nach dem 9. Juli 2006 zu sehen sind und womöglich dann erst (weitere) Fußballinteressierte zu einem Berlin-Aufenthalt einladen - allen voran im Sportmuseum „Berlin - Story of Football“ (Haus des Deutschen Sports im Olympia-Park, bis 16. Juli), wo sogar dem (Berliner) Wirken von Alt-Bundestrainer Sepp Herberger eine eigene Abteilung gewidmet ist. Die thematischen Zugänge der Ausstellungen liegen teilweise weit auseinander und reichen von „Der Ball ist rund - Kreis, Kugel, Kosmos“ (Pergamonmuseum bis 27. August) über „Ballarbeit. Szenen aus Fußball & Migration“ (Ethnologisches Museum bis 27. August) zum „Tor! Fußball und Fernsehen“ (Filmmuseum bis 30. Juli). Das Deutsche Historische Museum zeigt: „Das Spiel. Die Fußballweltmeisterschaften im Spiegel der Sportfotografie“ (bis 30. Juli). Fast selbstverständlich: Auch im Deutschen Bundestag sind „Kunst und Fußball“ längst angekommen (Marie-Elisabeth-Lüders-Haus bis 10. Juli). Zu sehen sind dort neben einem Porträt von Franz Beckenbauer der Künstlerin Annelies Strba auch die 14 Originale der „Official Art Poster 2006“.  

Manche Ausstellungstitel sind originell bis doppeldeutig gewählt wie z. B. „Doppelpässe. Wie die Deutschen die Mauer umspielten“ (Prenzlauer Berg Museum bis 27. August), ganz abgesehen davon, dass das Phänomen Fußball an musealen Orten präsentiert wird, wo man es nicht gleich auf Anhieb vermutet: Wer beispielsweise das Medizinhistorische Museum der Charité in der Schumannstr. 20/21 besucht, findet dort 
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(noch bis zum 1. Oktober) die kleine, aber kenntnisreiche Ausstellung „Platz.Wunden. Der Fußball und die Medizin“. Der Besucher wird gleich im Foyer mit einer (fast vergessenen) Videoinstallation empfangen, die jene Szene zeigt, in der Dieter Hoeness mit einem Turban-Verband im DFB-Pokalfinale 1982 ein Kopfballtor zum 4:2-Sieg seiner Mannschaft gegen den 1. FC Nürnberg erzielt.

Auch der Fußball Globus FIFA WM 2006, das Wahrzeichen des Kunst- und Kulturprogramms, ist nach rund dreijähriger Rundreise durch ganz Deutschland rechtzeitig vor Beginn der Spiele an seinen angestammten Ort nach Berlin auf den Pariser Platz an das Brandenburger Tor zurückgekehrt. Er ist dort jetzt ganztägig zum Begehen und Bestaunen der diversen Fußball-Exponate geöffnet (mehr dazu unter: www.FIFAworldcup.com/globus). Ein Hinweis zum Schluss: Nicht überall, wo der Ball draufsteht, ist auch ein Fußball drin: In der Kieler Kunsthalle gibt es zurzeit eine Ausstellung mit dem Titel „Ballermann“ zu sehen. Dort geht es allerdings (nur) um „Kunst und Kultur“ der gleichnamigen Adresse auf Mallorca. Wer weiß, ob sich darin nicht doch ein paar fröhliche Fußball-Fans wieder finden …

Dr. Detlef Kuhlmann

Die nächsten Olympischen Spiele rücken näher

Peking 2008: TV-Anstalten und Pressevertreter treffen sich zu ersten Briefings

Das Organisationskomitee der Spiele der XXIX Olympiade Peking 2008 (BOCOG) hat die Termine für die ersten Informationsveranstaltungen für lizenzierte TV-Anstalten und Pressevertreter im August und September 2006 präzisiert. Fernseh- und Print-Verantwortliche können vor Ort Informationen aus erster Hand beziehen und sich über die Dienstleistungen für die Medien in Kenntnis setzen lassen. Die TV-Anstalten treffen sich vom 9. bis 11. August 2006. Es wird mit mehr als 300 Delegierten von Radio- und Fernseh-Rechteinhabern aus der ganzen Welt gerechnet, die vom Host-Broadcaster der Pekinger Spiele (Beijing Olympic Broadcasting Co., Ltd (BOB)) über Produktionspläne, das Internationale Fernsehzentrum und dessen Angebote unterrichtet werden. Darüber hinaus wird BOCOG über Transport, Unterbringung, Technologie, Akkreditierung und Marketing informieren.

Das 1. Welt-Presse-Briefing richtet sich gut einen Monat später, vom 25. bis 29. September 2006, an schreibende Presse und Fotografen. Auch hier können sich die Adressaten aus erster Hand über die olympischen Einrichtungen und Dienstleistungen informieren, an geführten Touren zu den olympischen Schauplätzen teilnehmen, Unterbringungen und Entfernungen, Dienstleistungen und Einrichtungen für die Medien im Hauptpressezentrum und an den Wettkampfstätten - so weit bereits fertig gestellt - inspizieren. Eine Aussprache mit den Verantwortlichen erfolgt zu den Themen Unterbringung, Transport, Akkreditierung, Büro-Bestellungen für das Pressezentrum, Technik, Photo- und News-Service für die Medien. Die Olympischen Spiele Peking 2008 finden vom 8. bis 24. August 2008 in Peking statt. 28 Sommersportarten mit 302 Wettkämpfen werden ausgetragen. Neben ca. 10.500 Athleten werden etwa 20.000 Medienvertreter erwartet.
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Deutsches Engagement in der olympischen Erziehung gewürdigt

Norbert Müller beim Coubertin-Welttreffen als CIPC-Präsident wiedergewählt

Das Internationale Pierre de Coubertin-Comitee (CIPC), ein Zusammenschluss von 250 Persönlichkeiten und 40 nationalen Komitees in insgesamt 62 Ländern, die sich dem Erbe und der Erneuerung der Ideen des Olympia-Gründers verschrieben haben, hielt erstmals in Deutschland seine Generalversammlung ab. Stilgerechter Ort war diesmal das Deutsche Sport- und Olympiamuseum in Köln. Für die nächsten vier Jahre wählten die aus 17 Ländern nach Köln angereisten Mitglieder den Olympiaforscher Prof. Dr. Norbert Müller (Mainz) erneut zum Präsidenten dieser vom Internationalen Olympischen Comitee (IOC) anerkannten Vereinigung. Das deutsche Engagement im Bereich der olympischen Pädagogik und Coubertin-Forschung wurde in Köln dadurch bestätigt, dass mit der Erfurter Studienrätin Ines Nikolaus und dem Sportwissenschaftler Prof. Dr. Otto Schantz (Koblenz) zwei weitere Deutsche in den zehnköpfigen internationalen Vorstand gewählt wurden. Das Comitee unterstrich seinen weltweiten Auftrag durch die Wahl der Japanerin Junko Tahara und des Brasilianers Lamartine da Costa, beides prominente Olympiaforscher, in sein Führungsgremium. Die Australierin Helen Brownlee wurde neues Vorstandsmitglied.

Das CIPC verabschiedete einen internationalen Hochschulwettbewerb zu Person und Werk Pierre de Coubertins. Der im IOC für olympische Erziehungsprogramme verantwortliche T. Sithoie dankte in Köln dem CIPC für den Aufbau des weltweiten Netzwerks von Coubertin-Schulen und dessen olympischer Erziehungsarbeit. Aus Deutschland sind die Coubertin-Sportgymnasien Berlin und Erfurt vertreten. Der vom Deutschen Coubertin-Komitee angeregte und seit 2001 in Rheinland-Pfalz, Hessen und Thüringen von den dortigen Landessportbünden an allen weiterführenden Schulen jährlich ausgelobte Coubertin-Abiturpreis ist ein weltweit anerkanntes Modell. Einen vergleichbaren landesweiten Schülerwettbewerb gibt es nur in Australien. Österreich hat die Idee 2004 übernommen, andere Länder wollen folgen.

Die Generalversammlung in Köln war mit einem internationalen Symposium zum Thema „Coubertin - die Olympische Idee und die Künste“ verbunden. Im Mai 1906 hatte Coubertin in einer eigens einberufen Konferenz in der Comedie Francaise in Paris die für ihn seinerzeit wesentlichen Kunstbereiche Musik, Malerei, Bildhauerei, Literatur und Architektur zur Beteiligung an den modernen Olympischen Spielen aufgefordert. Während es „olympische Kunstwettbewerbe“ mit Medaillenvergabe seit 1948 nicht mehr gibt, werden seither alle Olympischen Spiele durch aufwendige Kunst- und Kulturprogramme in Szene gesetzt. Nach der IOC-Satzung wird die weltweite olympische Philosophie mit „Sport + Kultur“ definiert.

Es passte bestens zur Idee des Symposiums, dass zum Auftakt der Bildhauer Karlheinz Oswald (Mainz) eine von ihm 2004 geschaffene Bronzebüste des jungen Coubertin für die Dauerausstellung des Kölner Sportmuseums enthüllte. Dem Filmemacher und Sportjournalisten Michael Dittrich (SWR Baden-Baden) wurde bei gleicher Gelegenheit der Kulturpreis des CIPC, ein von Oswald geschaffenes Coubertin-Relief, feierlich überreicht. Dittrichs einstündiger ARTE-Film „Coubertin -gestern und heute“ vom August 2004 in deutscher, französischer und englischer Fassung hat seither die Coubertin-Rezeption durch seine aktuelle pädagogische Aufarbeitung in vielen Ländern wesentlich angeregt.

Harald Lieb
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Engagement für den Nachwuchs-Investition in die Zukunft

„Grünes Band“ an 35 Sportvereine

Die Dresdner Bank und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) zeichneten im ersten Halbjahr 2006 35 Sportvereine aus 22 Spitzenverbänden mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“ aus. Die Auszeichnung ist mit einer Förderprämie von je 5.000 Euro verbunden. Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen liegt mit acht Prämierungen an der Spitze, gefolgt von Sachsen mit fünf und Hessen mit vier Prämierungen. Besonders lobend äußerte sich die Jury über die vorbildliche Talentsuche und -förderung der ausgezeichneten Vereine des Deutschen Base- und Softball-Verbandes, des Deutschen Behinderten-Sportverbandes, des Deutschen Hockey-Bundes, des Deutschen Kanu-Verbandes, des Deutschen Leichtathletik-Verbandes sowie des Deutschen Volleyball-Verbandes. Der Landessportbund Bremen darf sich über die Auszeichnung des Bremer Leichtathletik Teams freuen. Der Verein konnte durch den Zusammenschluss der Leichtathletik-Abteilungen von fünf anderen Bremer Vereinen beachtliche Erfolge erzielen.

Folgende Vereine, die sich bis zum 28. Februar 2006 um das Grüne Band beworben haben, wurden ausgezeichnet: ASC Stuttgart Scorpions (American Football Verband Deutschland), Erkneraner RC, RSV Klein Winternheim (Bund Deutscher Radfahrer), Landessegelflugschule Thüringen (Deutscher Aero Club), Solingen Alligators (Deutscher Baseball und Softball-Verband), BFV Ascota Chemnitz (Deutscher Behinderten-Sportverband), Punching Magdeburg (Deutscher Boxsport-Verband), Golf Club An der Pinnau, Hamburger Land- und Golfclub Hittfeld, Golf Club Neuhof (Deutscher Golf Verband), Gladbacher HTC, Rüsselsheimer RK (Deutscher Hockey-Bund), Bertasee Duisburg, Kanu-Club Fulda, TSV Schwaben Augsburg (Deutscher Kanu-Verband), DLRG Ortsgruppe Beckum (Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft), Bremer LT, Erfurter LAC, LAZ Leipzig (Deutscher Leichtathletik-Verband), Leichlinger TV (Deutscher Rasenkraftsport- und Tauzieh-Verband), Reit- und Fahrverein Greven, Therapie- und Pferdesportzentrum Peiler Hamm (Deutsche Reiterliche Vereinigung), Freiburger Turnerschaft, Großenhainer Rollsportverein (Deutscher Rollsport- und Inline-Verband), Potsdamer Rudergesellschaft (Deutscher Ruderverband), USV TU Dresden (Deutscher Schachbund), OSC Potsdam, SG Rheinhessen/Mainz (Deutscher Schwimm-Verband), SAV Grünhain-Schwarzenberg (Deutscher Sportakrobatik-Bund), TC Blau-Weiss Bensheim, TC Lichtenrade Weiß-Gelb Berlin (Deutscher Tennis-Bund), SC Neubrandenburg (Deutsche Triathlon-Union), Schweriner SC, TuB Bocholt (Deutscher Volleyball-Verband), WSC Luzin Feldberg (Deutscher Wasserski-Verband).

Die Auswahl der Preisträgervereine erfolgte nach den Prämierungskriterien, die auf dem Nachwuchs-Leistungssport-Konzept 2012 des DOSB basieren. Neben sportlichen Erfolgen zählen u.a. Angaben zur Talentsichtung und Talentförderung, Trainersituation oder Zusammenarbeit mit anderen Institutionen dazu. In der nächsten Jurysitzung im Herbst stehen noch einmal 35 Entscheidungen über die Vereine an, die sich noch bis 31. Juli 2006 bewerben können. Bisher wurden 1.235 Vereine mit dem „Grünen Band“ ausgezeichnet. Über sechs Millionen Euro sind zwischen 1986 und 2006 an Jugendabteilungen in Sportvereinen geflossen - Fördermittel von denen über 160.000 Kinder und Jugendliche profitierten. Die Dresdner Bank betrachtet ihr Engagement für den Nachwuchs als Investition in die Zukunft unserer Gesellschaft, denn aus den Talenten von heute werden die Medaillengewinner von morgen.
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Eine traditionsreiche Gemeinschaftsinitiative zur Förderung von Kunst und Sport

„Woche des Sports“ fördert den Familiensport

Neben dem Innenministerium Nordrhein-Westfalens und dem Landessportbund NRW gehört auch der Deutsche Sportbund bzw. jetzt der Deutsche Olympische Sportbund zu den Förderern der traditionellen „Woche des Sports“, die seit 1973 durchgeführt wird und in diesem Jahr bereits zum 34. Mal im Rahmen der Ruhrfestspiele Recklinghausen über die Bühne ging. Willi Daume, erster DSB-Präsident, und Otto Burrmeister, Gründer der Ruhrfestspiele, wollten in den 1960-er Jahren den Zusammenhang zwischen Sport, Kultur und Kunst unterstreichen und führten zunächst das „Ruhrfestspiel-Schwimmen“ ein. Seit Anfang der 70-er Jahre finden viele sportliche Wettkämpfe statt, und jährlich rücken Ende Mai/Anfang Juni Turniere und Wettbewerbe mit zum Teil internationaler Beteiligung den Leistungs- und Breitensport ins Licht der Öffentlichkeit. Seit 1982 werden zusätzlich sportwissenschaftliche Themen in Form von Ausstellungen oder als Buch- oder Videoproduktionen vorgestellt.  

Dass diese ganz besondere Sport-Woche in diesem Jahr gleich 17 Tage dauerte, unterstreicht den großen Stellenwert, den Sport, Spiel und Bewegung nicht nur in Recklinghausen, sondern auch in ganz NRW und dem Bundesgebiet besitzen. Am 20. Mai wurde die „Woche des Sports 2006“ im Recklinghäuser Rathause mit einer Veranstaltung vor rund 100 Gästen eröffnet; bis zum 5. Juni, stand die Stadt im Zeichen des Sports. Gefördert wird diese traditionelle Einrichtung zusätzlich vom Stadtsportverband und der Stadt Recklinghausen sowie dem Deutschen Gewerkschaftsbund.

Recklinghausens Bürgermeister Wolfgang Pantförder eröffnete die Veranstaltung am 20. Mai und wies auf das spezielle Motto hin, unter dem die Woche des Sports in diesem Jahr stand: „Der Sport in der Familie verbindet Alt und Jung, stärkt das Miteinander und vermittelt Werte wie Rücksichtnahme und Fairplay“. Neben Giesbert Aluttis, Referatsleiter Breitensport im NRW-Innenministerium, unterstrich auch Dr. Klaus Balster, der in seiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied der Sportjugend NRW den LSB-Präsidenten Walter Schneeloch vertrat, vor allem die soziale Funktion des Sports: „Bewegung, Spiel und Sport fördern nicht nur die Gesundheit, sondern helfen - gemeinsam betrieben - auch dabei, soziale Kontakte zu knüpfen“, so Dr. Balster.

Vorführungen aus dem Programm „Familiensport Judo“ der Polizeisportvereinigung Recklinghausen und der Jazz- und Modern-Dance-Turnierformation „Dance Light“ sowie eine Einführung von Prof. Dr. Harald Michels in die parallel zur Woche des Sports laufende Ausstellung „Gemeinsam aktiv - Familie und Sport“ rundeten die Eröffnungsveranstaltung ab. Die Palette des 17-tägigen Sportprogramms in ganz Recklinghausen reichte vom Tischtennisturnier über Box- und Fechtwettkämpfe bis hin zum Schach-Blitzturnier. Einer der Höhepunkte war das 25. Marktplatzspringen, ein europaweit einmaliger Stabhochsprung-Wettbewerb auf dem Altstadtmarkt.

Besonderes Interesse weckte die Familiensport-Ausstellung, die während der Woche des Sports im Recklinghäuser Rathaus viele Besucher anlockte. „Es ist eine wichtige Aufgabe, familiengerechten Sport auch in den Vereinen anzubieten. Mit unserer Ausstellung wollen wir für positive Impulse in diese Richtung sorgen“, erklärte Prof. Dr. Michels, der mit seinem Düsseldorfer Fachhochschulteam auf mehr als 20 großflächigen Postern und Transparenten über die Facetten des familienfreundlichen Sports informiert.

Rüdiger Zinsel
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Die Fitnessbewegung entdeckt neue Zielgruppen und Aktionsfelder

Ein Rückblick auf die FIBO 2006 in Essen

In Essen sind 150.000 Bürgerinnen und Bürger in Sportvereinen organisiert. Dass die weltgrößte Fitness-Messe FIBO seit Jahrzehnten ihren Standort in dieser Stadt hat, die ja vor wenigen Wochen auch noch mit dem Titel „Kulturhauptstadt Europas 2010“ ausgezeichnet wurde, mag ein Zufall sein. Wenn man jedoch bedenkt, dass der heutige Sport bemüht ist, seine Verbindungslinien zu Kunst und Kultur noch weiter zu intensivieren, weist dieser Zusammenklang auch eine durchaus symbolische Komponente auf; ist doch die Sportbewegung nach eigener Definition „ein Kulturgut unserer Zeit“. Und die Bemühungen des früheren DSB und heutigen DOSB, gemeinsam mit dem Deutschen Kulturrat für die Verankerung von Sport und Kultur im Grundgesetz zu agieren, bekräftigt diese Symbolik noch.

In diesem Zusammenhang ist es durchaus interessant zu wissen, dass sich die Zahl der Mitglieder in den deutschen Fitness-Studios inzwischen zu einer Massenbewegung ent-wickelt hat, die hinter den Sportarten Fußball und Turnen schon den dritten Rang belegt. So liegt zwar der Deutsche Fußball-Bund mit seinen mehr als 6,3 Millionen Vereinsmitgliedern unangefochten deutlich vor den 5,13 Millionen Mitgliedern des Deutschen Turner-Bundes an der Spitze, aber die 4,19 Millionen Frauen und Männer, die sich in Deutschlands 5.500 Fitness-Studios bewegen, sind eine im Verhältnis zum Vereinssport schon beachtliche „Bewegungs-Macht“ geworden. Und auch jene 100.000 sozialversicherungspflichtigen Mitarbeiter, die zur Zeit im Fitness-Bereich tätig sind, wären ein zusätzliches Pfund, mit dem sich in Zeilen wie diesen durchaus wuchern ließe. 

Diese Zahlen machen die Branche selbstbewusst, denn der Fitness-Trend scheint ungebrochen zu sein. Das hat die FIBO in Essen wiederum bewiesen. Haben sich doch in diesem Jahr 385 Aussteller aus insgesamt 35 Nationen eingefunden, um Fachbesuchern - also Studiobetreibern und Trainern, Physiotherapeuten, Sportmedizinern und Allgemeinärzten - aus mehr als 60 Nationen ein breites Spektrum an Sportgeräten, Ideen und Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten anzubieten, deren Umsetzung dem sportlichen „Normalverbraucher“ besonders im Gesundheitssport zugute kommt. Damit hat sich im Vergleich zum Vorjahr die Zahl der Aussteller und internationalen Teilnehmer um über 10 Prozent erhöht; ein deutlicher Beweis, dass sich die Idee einer „Gesundheitsvorsorge durch Bewegung“ hier zu einer Wachstumsbranche entwickelt hat, die bei immer mehr Menschen unterschiedlichen Alters Akzeptanz erfährt. 

So beträgt der Anteil der Studio-Mitglieder zwischen 16 und 35 Jahren zwar immer noch satte 51 Prozent, aber die Altersstufe von 36 bis 50 Jahren mit ihren 30 Prozent, sowie die über 50-Jährigen mit 19 Prozent haben im Vergleich zu den Zeiten, da in den Fitness-Studios der Jugendwahn ungebremst regierte, schon beträchtlich aufgeholt. Dass sich besonders bei den älteren Jahrgängen noch ein großes Wachstumspotenzial befindet, haben inzwischen auch unsere Sportvereine festgestellt und ihre Angebote entsprechend gestaltet. So verstärken die Studios inzwischen ihre Bemühungen, das stark individualistisch geprägte Training an den Fitnessmaschinen „gruppenfähig“ zu gestalten. Auf der Grundidee des „alten“ Circuit-Trainings aufbauend, sind die Trainingsgeräte in Kreisform aufgestellt, so dass die Teilnehmer untereinander in Blickkontakt bleiben und unter Anleitung als Gruppe die einzelnen Stationen bewältigen können. Nach den gemachten Erfahrungen spricht diese Art des Trainings auch ungeübte und fittere Teilnehmer gut an.
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Ein weiterer Trend, schon bei der letztjährigen FIBO gestartet, ist das Angebot der Fitness-Studios an Kinder und Schüler, was in Anbetracht der bekannten körperlichen Verfassung zahlreicher junger Menschen ein durchaus begrüßenswerter Faktor zur Gesundheitserziehung ist. Ob es sich dabei, wie bei dem Programm „Kids-System“, um spezielle Geräte handelt, die schon durch Form und Farbe sowie kindgerechte Größe Bewegungsanreize für Kinder ab 10 Jahren bieten, oder aber, wie bei „Kids in Form“, ein umfangreiches Gesamtkonzept dahinter steht, das außer dem systematischen Training auch ein Ernährungskonzept unter Einbezug der Eltern zum Bestand hat: die Fitnessbewegung richtet ihr Augenmerk nun auch gezielt auf ganz junge Menschen, die sicherlich ein Zukunftspotenzial für diese Bewegung bedeuten.

Bei den Fitness-Geräten dominieren zwar immer noch die manchmal schon riesigen Ausmaße der Fitnessmaschinen deutscher und internationaler Geräte-Hersteller, aber in zunehmendem Maße etablieren sich auch Bewegungssysteme, die mit weit weniger maschinellem Aufwand auskommen, dafür aber gut ausgebildete Trainerinnen und Trainer benötigen. So begnügt sich etwa das Pilates-System, das mittlerweile auch in Sportvereinen Einzug gehalten hat, in seiner „Königsklasse“ nur mit einer Bodenmatte, was allerdings eine gut geschulte Trainingsbetreuung voraussetzt. Zwar werden auch bei diesem Ganzkörper-Trainingssystem Geräte eingesetzt, die stehen jedoch längst nicht so sehr im Mittelpunkt, wie das in den üblichen Studios der Fall ist.

Durch den Einbezug des Cardio-Trainings haben sich die Fitness-Studios allmählich von fast ausschließlichen „Kraftzentralen“ immer mehr dem Gesundheitssport und weiterführend der Vorsorge und Rehabilitation angenähert. Nun wird es deutlich, dass auch zunehmend die so genannte Wellnessbewegung einbezogen wird. Dieser Bereich entwickelt sich auch auf der FIBO zu einem besonderen Schwerpunkt, der andere Interessentengruppen, beispielsweise Hotels und Kureinrichtungen, anspricht, die immer mehr geschultes Personal benötigen. 

Im Allgemeinen lässt sich sagen, dass die Aus- und Weiterbildung beträchtliche Wachstumschancen hat. Da der deutsche Sport ja bekanntlich seit Jahrzehnten schon in seiner Übungsleiterausbildung Vorbildliches leistet, böte sich hier eine verstärkte Zusammenarbeit an, die die Ressourcen sowohl der Sport- als auch der Fitnessbewegung entlasten könnte. Und da ja inzwischen manche Berührungsängste der Vergangenheit angehören, ließen sich dadurch Synergie-Effekte erreichen, von denen sowohl der organisierte Sport als auch die Fitnessbewegung profitieren könnten.

Herbert Somplatzki

Einnahmen aus „Umweltsteuern“ erneut gesunken

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, betrugen die Einnahmen aus „umweltbezogenen Steuern“ nach Angaben der Umweltökonomischen Gesamtrechnungen im Jahr 2005 rund 55 Milliarden Euro. Davon entfielen 40,1 Milliarden Euro auf die Mineralölsteuer, 8,7 Milliarden Euro auf die Kraftfahrzeugsteuer und 6,5 Milliarden Euro auf die Stromsteuer. Gegenüber dem Vorjahr gab es - wie auch im Jahr 2004 - einen leichten Rückgang der Einnahmen um 881 Millionen Euro (- 1,6%). Der Anteil der umweltbezogenen Steuereinnahmen an den gesamten Steuereinnahmen der öffentlichen Haushalte (im Jahr 2005 insgesamt 489,2 Milliarden Euro) hat sich in diesem Zeitraum geringfügig um 0,4 Prozentpunkte auf 11,3% vermindert.
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Deutsche Sporthilfe will Strukturen modernisieren und das Profil schärfen

Talk im früheren Reiterstübchen des Gründers Josef Neckermann

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe ist heute für die Förderung des Spitzensportes so wichtig wie bei ihrer Gründung vor 39 Jahren und wird dies auch in Zukunft sein. Sie wird ihre Strukturen und Inhalte jedoch stärker und flexibler an den Erfordernissen der Zeit orientieren müssen als bisher und ihr Profil schärfen müssen. Darin waren sich Sporthilfe-Vorsitzender Hans Wilhelm Gäb und der neue Geschäftsführer Dr. Michael Ilgner bei einem gemeinsamen Diskussionsabend der Vereine Frankfurter Sportpresse und Wiesbadener Sportpresse-Club unter der Leitung ihrer Vorsitzenden Walter Mirwald (Pressesprecher Deutscher Olympischer Sportbund) und Christa Haas (ZDF) einig.

Der Ort hätte sinnfälliger nicht sein können: Das Reiterstübchen im ehemaligen Reiterhof vom Sporthilfe-Gründer Josef Neckermann zwischen Götzenhain und Dietzenbach nahe Frankfurt, der heute dem ehemaligen ZDF-Journalisten Hennes Henn gehört. Dort, wo vor Jahrzehnten vielleicht so manche Weiche dieser Organisation gestellt wurde. Der Weitblick des lange verstorbenen deutschen Weltklasse-Dressurreiters ist unbestritten. „Das Thema wurde zu einer Zeit erkannt, als es andere noch nicht im Blickfeld hatten“, erinnerte Gäb, früher selbst herausragender Tischtennisspieler. Aktuell betreut die Sporthilfe rund 4.000 Athletinnen und Athleten aus 44 Sportarten. Ihr Stiftungszweck ist „die ideelle und materielle Förderung von Sportlerinnen und Sportlern zum Ausgleich für ihre Inanspruchnahme durch die Gesellschaft bei internationalen Meisterschaften und bei nationaler Repräsentation“.

Manchmal hilft ein einschneidendes Ereignis, meist nicht eben positiver Natur, um Änderungen in die Wege zu leiten. Bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe war es 2005 die etwas eigenwillige Verbindung zwischen ihrem seinerzeitigen Geschäftsführer Hans-Jürgen Grüschow und dem ehemaligen MDR-Sportchef Wilfried Mohren mit den bekannten Konsequenzen. Von einer „schweren Krise der Sporthilfe“, wie mitunter die Rede, mochte Gäb nicht sprechen. Als Instrument stabil und funktionstüchtig, habe sie jedoch das Schicksal so mancher erfolgreichen Organisation ereilt, nämlich „dass man sich an Strukturen gewöhnt“ und darin stehen bleibe. Inzwischen ist der Vorstand von 18 auf fünf Leute geschrumpft, und es wurden Anstrengungen unternommen, das Hauptamt zu stärken. Dahinter stand auch die Erkenntnis, dass die Besetzung der Führungspositionen ab den 1990er-Jahren nicht unwesentlich durch eher Zufälligkeiten gekennzeichnet war.

Mit Hans Wilhelm Gäb hat die Sporthilfe einen Vorsitzenden gefunden, der Türen öffnen kann, mit Michael Ilgner einen Geschäftsführer, der mit den Begriffen „Fundraising“, „Charity“ und „Mäzenatentum“ ebenso selbstverständlich umgeht wie mit Vermarktungsfragen, Leistung, Leistungsbereitschaft, Fairplay oder Ethik. Der frühere Wasserballer kennt die Sporthilfe auch aus Sicht der Athleten: „Sie war für mich ein Fels in der Brandung und half, mein Studium zu finanzieren“, erinnert sich der heutige Betriebswirtschaftler an noch nicht allzu lange vergangene Zeiten. Im Bestreben, die Deutsche Sporthilfe zukunftsfähig zu erhalten, setzt Ilgner auf eine Schärfung ihres Profils, orientiert an den aktuellen Gegebenheiten und Erfordernissen. Was die Frage der Förderung von Athleten betrifft, baut er auf den Wertekanon Leistung/Leistungsbereitschaft, Fairplay und Miteinander. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe müsse „eine Marke werden“.
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Gleichzeitig warnt Ilgner davor, die Zuwendungen an Sportler an ihren Vermarktungsmöglichkeiten zu orientieren. Ihr bisheriger Weg gibt ihr Recht: Rund 90 Prozent der Athleten, die olympisches Edelmetall gewannen, erhielten Zuwendungen der Sporthilfe. An Grenzen stößt sie aktuell indes, wenn es um eine wirksame Unterstützung der Karriereplanung, den Aufbau einer Existenz nach dem (oder auch parallel zum) Hochleistungssport geht - eine Frage, die sich zunehmend häufiger stellt, da die Aktiven in vielen Spotarten immer länger auf hohem Niveau agieren.

Hier sind wieder die „Türöffner“ gefragt. „Wir können Firmen anwerben, die ausbilden und auf die Bedürfnisse der Athleten Rücksicht nehmen“, zeigt Hans Wilhelm Gäb einen Weg auf. Das aber bedeutet, Wirtschaft und Industrie mit ins Boot zu holen, was in der heutigen Zeit nicht unbedingt ein einfaches Unterfangen darstellt. Michael llgner setzt hier ebenfalls auf die „Marke Sporthilfe“ mit Grundwerten, die sich auch in der Gesellschaft und damit nicht zuletzt auf dem wirtschaftlichen Sektor wieder finden. Das entbinde den Athleten aber nicht von der Verantwortung, sein Leben in eigene Hände zu nehmen, so Gäb. Dabei könne vielleicht ein „Eliteforum“ mit Spitzensportlern und Leuten aus allen möglichen anderen Bereichen - Wirtschaft, Handel, Industrie, Kultur etc. - helfen. 2020, darüber waren sich ihre Vertreter einig, wird die Stiftung Deutsche Sporthilfe immer noch präsent, stabil und unabhängig sein. Vieles wird jedoch davon abhängen, ob sie mehr Mittel bekommt, wovon Hans Wilhelm Gäb hoffnungsfroh ausgeht.

Anne Lange

Luftreinhaltung, Gewässerschutz, Lärmbekämpfung

Umweltschutzinvestitionen im Produzierenden Gewerbe gestiegen

Im Jahr 2004 hat das Produzierende Gewerbe in Deutschland rund 1,7 Milliarden Euro in Umweltschutzmaßnahmen investiert. Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, sind damit im Vergleich zum Jahr 2003 die Umweltschutzinvestitionen in diesem Bereich um 4,7% gestiegen. Im Produzierenden Gewerbe wurden 2004 die meisten Investitionen in den Umweltbereichen Luftreinhaltung und Gewässerschutz mit 717,9 Millionen (Anteil von 43%) beziehungsweise 630,0 Millionen Euro (38%) getätigt. Mit deutlichem Abstand folgen die Umweltbereiche Abfallwirtschaft mit 204,6 Millionen Euro (12%), Lärmbekämpfung mit 74,6 Millionen Euro (5%) und Naturschutz und Landschaftspflege sowie Bodensanierung mit 27,7 Millionen Euro (2%).

Die drei Wirtschaftszweige mit den höchsten Umweltschutzinvestitionen im Produzierenden Gewerbe waren die Chemische Industrie mit 334,6 Millionen Euro (Anteil von 20%) sowie die Zweige Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen mit 196,1 Millionen Euro (12%) und Metallerzeugung und -bearbeitung mit 185,0 Millionen Euro (11%). Zusammen tätigten diese drei Bereiche 43% der gesamten Umweltschutzinvestitionen des Produzierenden Gewerbes im Jahr 2004. Die additiven Investitionen (Maßnahmen des nachsorgenden Umweltschutzes) beliefen sich auf 1,1 Milliarden Euro (70%), während die integrierten Investitionen (Maßnahmen des vorsorgenden Umweltschutzes) mit 488,9 Millionen Euro 30% aller Umweltschutzinvestitionen im Produzierenden Gewerbe ausmachten.
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Ein Brennpunkt deutscher Sportgeschichte

Dauerausstellung im Berliner Olympiapark über Langemarck-Mythos eröffnet

Heldentod-Verehrung und Geschichtsklitterung: Bis 1945 wurde der so genannte Langemarck-Mythos gleich von drei politischen Systemen für eine völkische Überhöhung, aber auch für faschistische Legitimationen benutzt. Dass dieser Kriegsmythos auf einer Propaganda-Lüge gründet, stellt die Dokumentationsausstellung „Geschichtsort Olympiagelände 1909 - 1936 - 2006“ heraus, die das Deutsche Historische Museum im Tribünengebäude unter dem Glockenturm im Berliner Olympiapark eröffnet hat. Die Idee für die Dauerausstellung stammt vom Wissenschaftlichen Beirat zur historischen Kommentierung des Olympiastadions. „Es wäre alles nur Stückwerk, wenn die Langemarckhalle nicht einbezogen wird“, darauf wies der Potsdamer Sporthistoriker Prof. Hans Joachim Teichler jahrelang mit Vehemenz hin. Nachdem der Anstoß gegeben war, hatte die damalige Kulturstaatsministerin Dr. Christina Weiß eine finanzielle Beteiligung des Bundes zugesichert, um eine komplette historische Aufarbeitung dieses Brennpunkts deutscher Sportgeschichte zu ermöglichen.

Ursprung und Geschichte des Langemarck-Mythos werden im fünften Teil der Ausstellung thematisiert. Die Verklärung entstand im Ersten Weltkrieg, als eine sinnlose, militärisch fehlgeschlagene Offensive an der Westfront zum freudigen Opfertod junger Kriegsfreiwilliger umgewertet wurde. Die Schlacht in Flandern fand am 10. November 1914 statt. 1933 hatte Carl Diem, Generalsekretär des Organisationskomitees für die Olympischen Spiele 1936, den Vorschlag unterbreitet, eine Langemarck-Weihestätte in die olympischen Bauten mit einzubeziehen. Seine Devise: Aus den Gebeinen der Kämpfer von Langemarck werde eine neue deutsche Zukunft entstehen. Diem selbst beschaffte sich vom Schlachtfeld in Flandern „blutgetränkte Erde“, die in einem Schrein in der Halle versenkt wurde. 

Die Nationalsozialisten hatten nach ihrer Machtergreifung unter Mithilfe des wilhelminisch geprägten Diem „Langemarck“ für ihre Zwecke instrumentalisiert und als Gegenkult zur Heldenverehrung von „Unbekannten Soldaten“ etabliert. So wurde 1936 unter dem Tribünengebäude des Maifelds eine Langemarckhalle als Heldengedenkstätte geschaffen. Die offene Halle im Hauptgeschoss des monumentalen Baus war das erste NS-Kriegerdenkmal in Berlin; das erste Mal verbanden sich militärische Erinnerungskultur und heroisierender Totenkult in einer Sportanlage. Daneben wurde der Langemarck-Kult vielfältig gepflegt: So wurde ab 1938 das Langemarck-Studium ausgeschrieben, um „arische und politisch einwandfreie Männer“ ohne Abitur auf das Hochschulstudium vorzubereiten; faschistische Einheiten trugen den Namen.

Nach der Befreiung vom Faschismus fing der Mythos allmählich an zu verblassen. Wolfgang Borchert nannte in seinem Hör- und Schauspiel „Draußen vor der Tür“ „Langemarck“ als Inbegriff eines verblendeten, kriegstreiberischen Erziehungsideals: „Zwischen Langemarck und Stalingrad lag nur eine Mathematikstunde.“ 1961/62 wurden die im Zweiten Weltkrieg zerstörte Halle wie auch der 76 Meter hohe Glockenturm wieder hergestellt. Bis auf die Regimentsfahnen und das Grab wurde die NS-Weihestätte wieder in ihren Urzustand versetzt - ohne jegliche begleitende Kommentierung. Das neue Dokumentationszentrum, das die Langemarckhalle einbezieht, beendet nunmehr die Verklärung und weist den Mythos als Symbol für sinnloses Sterben in nationalistisch überhöhten Zeiten aus. 
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Für diese Ausstellungsteile fehlt allerdings ein Wegweiser, um die Folge der Infotafeln erkennen zu können. Die Gesamtausstellung über die wechselvolle Historie des Reichssportfelds, das jetzt Olympiapark genannt wird, ist von April bis Oktober täglich von 9.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. Der Eintritt beträgt 3,50 Euro (einschl. Fahrt auf den Glockenturm). Während der Fußball-Weltmeisterschaft gibt es aus Sicherheitsgründen tageweise Schließungen. Um einen breiten Kreis von jungen Interessierten zu erreichen, wäre es wünschenswert, einen kostenfreien Eintritt für das Dokumentationszentrum zu ermöglichen. Umbauten und Unkosten der Dauerausstellung auf zwei Ebenen wurden mit 6,3 Millionen Euro Bundes- und Landesmitteln finanziert.

Holger Schück

Gelungener Brückenschlag

Tischtennis-WM 2006 in Bremen glänzte auch mit „Tag der Mädchen und Frauen“

Eine Brücke sollte gebaut werden von den begeisternden Mannschaftskämpfen sowohl der Männer als auch der Frauen bei der Tischtennis-WM 2006 in Bremen hinüber zum Rahmenprogramm der WM - zum Tag der Mädchen und Frauen. Das ist gelungen. Gymnastik, Nordic Walking, Dance Aerobic, Tischtennis-Schnupperkurse und vieles mehr wurde angeboten und angenommen. Kopftuchträgerinnen machten mit, auch Männer wurden nicht der Halle verwiesen. Solche Aktionstage sollen künftig bei Deutschen Meisterschaften oder Internationalen Veranstaltungen in unserem Land ständige Einrichtung werden. Es ist nicht der vieldiskutierte „demografische Faktor“, dem die Aufmerksamkeit des Deutschen Tischtennis-Bundes gehört. Mehr Mädchen und Frauen sind gefragt. Trendsportarten machen den „alteingesessenen“ Sportarten Konkurrenz. Und dem muss man sich stellen. Der Breitensportausschuss des DTTB mit Marita Bugenhagen und der Ausschuss für den Mädchen- und Frauensport mit der Ressortleiterin Kerstin Thomsen haben für den Tag der Mädchen und Frauen verantwortlich gezeichnet. Außerdem war Ingeborg Sieling, die Vorsitzende des Ausschusses „Frauen im Sport“ des LSB Bremen, eine wertvolle Hilfe. Sie hatte die Fäden für die Veranstaltung in Bremen geknüpft, so dass der Mädchen- und Frauentag entsprechende Beachtung in den Medien fand. 

Stefan Krauß neuer FIBT-Vizepräsident

Kongress in Vancouver

Stefan Krauß (Berchtesgaden) ist auf dem Kongress des Internationalen Bob- und Skeleton-Verbandes (FIBT) im kanadischen Vancouver zum neuen Vizepräsidenten für Marketing gewählt worden. Der 38 Jahre alte Generalsekretär des Bob- und Schlittenverbandes für Deutschland ist damit einer von sechs Stellvertretern des in seinem Amt bestätigten Präsidenten Robert Storey (Kanada). Krauß war seit 2002 Beisitzer des Präsidiums. Die ohne Gegenkandidat per Akklamation erfolgte Wahl gilt als besonderer Vertrauensbeweis. Die Amtsperiode dauert bis 2010. In vier Jahren finden in Vancouver die nächsten Olympischen Winterspiele statt. Krauß kommentierte seine Wahl mit dem Worten: „Ich freue mich auf diese Herausforderung gemeinsam mit meinen Kollegen im FIBT-Präsidium. Vor allem sehe ich in der Wahl auch eine Anerkennung für den Bob- und Schlittenverband für Deutschland und die Erfolge unserer Athleten.“ Stefan Krauß' Kollegen als Vizepräsidenten sind: Herbert Wey (Schweiz/Finanzen), Corrado Dal Fabbro (Italien/Sport), David Kurtz (USA/Internationale Angelegenheiten), Paul Pruszynski (Großbritannien/Kommunikation) und Wiltfried Idema (Niederlande/Recht). 
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Olympische Solidarität trägt Früchte

DOSB-Präsident Bach wies Badminton-Stipendiaten den Weg nach Peking

Dr. Thomas Bach, IOC-Vizepräsident und Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, hat am 14. Juni am Trainingszentrum des Welt-Badminton-Verbandes (IBF) in Saarbrücken an der offiziellen Auftaktveranstaltung eines Vorbereitungsprogrammes für 15 Badminton-Sportler auf die Olympischen Spiele Peking 2008 teilgenommen. Die Athletinnen und Athleten werden durch Stipendien des Internationalen Olympischen Komitees und des Internationalen Badminton-Verbandes unterstützt. „Ich bin sicher, dass Sie hier am IBF-Trainingszentrum in Saarbrücken hervorragende Bedingungen vorfinden. Die gesamte Ausstattung, der leistungssportliche Service, die sportwissenschaftliche und sportmedizinische Betreuung haben hier einen herausgehobenen internationalen Standard. Er bietet Ihnen beste Voraussetzungen für den Erfolg Ihres und unseres gemeinsamen Anliegens“, sagte Dr. Thomas Bach den Stipendiaten. Bach wies darauf hin, dass das IOC einen großen Teil der Vermarktungserlöse für ein weltweit einmaliges Solidaritätsprogramm einsetze. „Dort, wo die Olympische Idee an finanzielle Grenzen stößt, dort, wo herausragende Sportlerinnen und Sportler dieser Hilfe bedürfen, bemüht sich das IOC um die Entwicklung von Fähigkeiten und Fertigkeiten, um die Verbesserung des sportlichen Niveaus der Aktiven, um den Ausbildungsstand von Trainerinnen und Trainern, um die Fortbildung von Offiziellen, um den Aufbau von nationalen Sportstrukturen und um die Zusammenarbeit zwischen nationalen und internationalen Partnern“, erklärte Dr. Bach.

Sportfotografie-Wettbewerb von IOC, DOSB und Fachverband Kunstpädagogik

Auf Initiative und in Zusammenarbeit mit der Kommission für Kultur und Olympische Erziehung des Internationalen Olympischen Komitees führt der Deutsche Olympische Sportbund zusammen mit dem BDK e.V. Fachverband für Kunstpädagogik im Jahr 2006 einen Wettbewerb für Sport-Fotografie durch. Die Ausschreibung richtet sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene und beinhaltet zwei Themenkategorien. Der Wettbewerb umfasst eine nationale Phase in der Verantwortung des Deutschen Olympischen Sportbundes mit dem BDK e.V. Fachverband für Kunstpädagogik und eine internationale Phase in der Verantwortung des Internationalen Olympischen Komitees. Alle Fristen, Teilnahmebedingungen im Anzeigen- und Ausschreibungsbereich dieser Ausgabe der DOSB-Presse.

12. Weltmesse für Olympiasammler in Lausanne

Anfang Juni 2006 fand die 12. Weltmesse für Olympiasammler statt. Bereits zum achten Mal trafen sich die Sammler im Olympischen Museum in Lausanne. An etwa 60 Ausstellungstischen wurden Exponate getauscht, gehandelt, verkauft, verglichen und Sammlungen komplettiert. Zu sehen waren wieder Pins, Maskottchen, Fackeln, Medaillen, offizielle Dokumente, Briefmarken, Fotografien, Filme, Unterschriften, Poster, Postkarten und viele andere Exponate. Juan Antonio Samaranch, IOC-Ehrenpräsident und zugleich Vorsitzender der IOC-Kommission für Philatelie, Numismatik und Memorabilien, und Ching-Kuo Wu, Mitglied der Kommission, überreichten Teilnehmerkurkunden. Sammlerinnen und Sammler können sich im Internet über entsprechende Aktivitäten schlau machen unter der Adresse http://www.olympic.org/uk/organisation/commissions/ collectors/index_uk.asp.
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Sportland Schleswig-Holstein zeigt Flagge

Verleihung des „Hans Hansen-Preises“ für herausragende Talentarbeit

Schleswig-Holstein ist ein besonders sportliches Bundesland. Der Präsident des Landessportverbandes, Dr. Ekkehard Wienholtz, untermauerte dies auf der Feierstunde des LSV in Anwesenheit von Ministerpräsident Peter Harry Carstensen mit Fakten: „Jeder dritte unserer Bürger ist in einem Sportverein aktiv. Nahezu 80.000 Menschen sind in unseren Vereinen ehrenamtlich tätig“, sagte Wienholtz vor 200 geladenen Gästen im Haus des Sports in Kiel. Der Sport gestalte die Gesellschaft eindrucksvoll mit. Es sei daher gerechtfertigt, von einem „Sportland Schleswig-Holstein“ zu sprechen. Dieses Gütesiegel verdient sich das nördlichste Bundesland nach Überzeugung des LSV-Präsidenten auch durch die Austragung sportlicher Top-Events wie der Kieler Woche. „Das Motto der Fußball-WM, die Welt zu Gast bei Freunden, hätte nicht besser für die Kieler Woche erdacht werden können“, meinte Wienholtz mit Blick auf das weltgrößte Segelsportereignis. Zudem wird Kiel 2007 Schauplatz der Handball-WM sein. 

Über den Spitzensport hinaus leistet der organisierte Sport nach Ansicht von Dr. Wienholtz unverzichtbare Beiträge zur Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft. Als Stichworte nannte er die Gesundheitsprävention und die Integration von Migranten und Migrantinnen: „Der Sport öffnet sich weiter und stellt sich gesamtgesellschaftlichen Herausforderungen“, betonte der LSV-Präsident. Damit der Sport seine wichtige Arbeit auch weiterhin finanzieren könne, müsse die Sportförderung weiterhin gesichert bleiben. Nach dem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes zum Thema Sportwetten sei ein gemeinsames Vorgehen der Bundesländer gefordert, um das staatliche Wettmonopol aufrecht zu erhalten und die bisher aus den Konzessionserträgen der Lotterien fließenden Erträge für das Land auch künftig zu gewährleisten, sagte Wienholtz weiter. Ministerpräsident Peter Harry Carstensen versicherte in seinem Grußwort, die Landesregierung wisse, was sie an der Sportinfrastruktur in Schleswig-Holstein habe. Der LSV selbst sei zu einem „Erfolgsmodell“ geworden. Der Ministerpräsident sicherte zu, dass das Land auch weiterhin für verlässliche finanzielle Rahmenbedingungen bei der Sportförderung sorgen werde.

Im Rahmen der Feierstunde verlieh der Landessportverband den vor fünf Jahren erstmals verliehenen „Hans Hansen-Preis“. Ins Leben gerufen wurde die Auszeichnung aus Anlass der Ernennung Hans Hansens zum Ehrenpräsidenten des Landessportverbandes 2001. Der jährlich verliehene Preis unterstützt seitdem die Leistungssportförderung in Schleswig-Holstein. Er wird verliehen für herausragendes Engagement um die Talentsuche und Talentförderung in Schleswig-Holstein. Der mit 6.000 Euro dotierte erste Preis geht in diesem Jahr an den Ratzeburger Ruderklub. Den zweiten Preis erhält der Kieler Turner Klub (5.000 Euro), der dritte Preis geht an den Tischtennisverband Schleswig-Holstein und den TSV Schilksee (jeweils 4.000 Euro). 

Sport wird am Programm der Landesentwicklung in Bayern beteiligt

Das Bayerische Wirtschaftsministerium hat ein Präsidiumsmitglied des Bayerischen Landes-Sportverbandes in den Landesplanungsbeirat berufen. Das Gremium ist an der Erarbeitung des Landesentwicklungsprogramms beteiligt und wird zu grundsätzlichen Fragen der Raumordnung gehört.
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Fußballbücher … rund um die Weltmeisterschaft 2006

Die FIFA WM 2006 in Deutschland macht auch vor literarischen Erzeugnissen über das Fußballspiel nicht halt. Im Dunstkreis der Weltmeisterschaft ist eine Vielzahl von Büchern über das Fußballspiel erschienen, die sich auf fachliche, wissenschaftliche, aber auch auf belletristische Weise dem Spiel nähern. Aus der Fülle an Neuerscheinungen stellen wir wiederum eine Auswahl vor:

Manuel Andrack: Meine Saison mit dem FC. Ein Bildungsroman. Ein Reiseroman. Ein Liebesroman. (Kiwi: Köln 2005; 245 S.)

Dieses Buch stammt von einem wohlbekannten Autor aus der Harald Schmidt-Show: Manuel Andrack hat seinen 1. FC Köln im Aufstiegsjahr 2005 eine Saison lang (auch zu den Auswärtsspielen nach Ahlen, Cottbus, Unterhaching etc.) begleitet. Daraus ist eine Fangeschichte geworden …

Holger Brandes/Harald Christa/Ralf Evers (Hg): Hauptsache Fußball. Sozialwissenschaftliche Einwürfe. (Psychosozial-Verlag: Gießen 2006; 262 S.)

Dieses Buch versammelt insgesamt 14 sozialwissenschaftliche Beiträge zur „Hauptsache Fußball“, darunter auch solche zur Fußball-Fankultur (von Gunter A. Pilz), zu Mädchen und Frauen im Fußballsport (von Gabriele Sobiech) sowie ein kritischer Rückblick auf die Karriere als Profi-Fußballer von Uwe Hartgen (früher Hannover 96 und Werder Bremen).

Birgit und Heiko Klasen: Elf Freundinnen. Die Turbinen aus Potsdam. (Das Neue Berlin: Berlin 2005; 174 S.)

Dieses Buch handelt von Deutschlands erfolgreichster Frauenfußballmannschaft: Wie alles 1971 als Betriebssportgruppe des VEB Energieversorgung begann bis hin zu den größten nationalen und internationalen Erfolgen. Ein längst überfälliges Dokument zur Entwicklung des Frauenfußballs in Deutschland … mit einem Vorwort von Brandenburgs Ministerpräsidenten Matthias Platzeck.

Peter Müller (Hrsg.): Fußball ist Fußball. Betrachtungen zu Geschichte und Gegenwart eines Massensports. (Books on Demand: Karlsruhe 2006; 195 S.)

Dieses Buch enthält acht Beiträge unterschiedlichster Wissenschaftsdisziplinen zum Thema Fußball, die auf eine öffentliche Vortragsreihe an der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe zurückgehen, die im Vorfeld zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland stattfand.

Jürgen Schiffer: Fußball als Kulturgut. Geschichtliche, soziologische, ökonomische, rechtliche, politische und philosophische Aspekte. Eine kommentierte Bibliografie. (Sport und Buch Strauß: Köln 2004; 819 S.)

Dieses Buch umfasst Quellenangaben zu fast 1.500 Veröffentlichungen rund um das Fußballspiel. Die Bibliografie ist thematisch geordnet in 25 Kapiteln:  u. a. zur Verbands- und Vereinsgeschichte, zu Entwicklungen in einzelnen Ländern, zum Fußball im Film, Fernsehen, Radio und Internet sowie zu Schiedsrichtern und Frauenfußball. Das Buch ist in der Reihe „Wissenschaftliche Berichte und Materialien“ des Bundesinstituts für Sportwissenschaft erschienen.

